
1 l 4

Vor- und

Nachtheile ;

Stufen.

u.

Holzart.

13
Treppen

ohne

Setzßufen.

18
 

The art am! ftz'emt ofßaz'r'-änilding. New-York 1885.

NIX, G. H. Praktifches und theoretifches Handbuch der Treppenhaukunft etc. Leipzig 1887.

MONCKTON, ]. H. Stair-Öm'lding in it: various forms etc. New-York 1888.

KRAUSE, C. Treppenbau und Verkröpfungen etc. Berlin 1890.

2. Kapitel.

Hölzerne Treppen.

Von OTTO SCHMIDT.

Aus Holz laffen fich die leichteiten und billigflen Treppen anfertigen: defshalb

wird auch deren Betrachtung der Confiruction von Treppen aus anderem Bauftoflr

vorangefchickt. Das Holz hat ein geringes Gewicht und eine verhältnifsrnäfsig große

Feftigkeit; es läfft {ich leicht bearbeiten und geflattet eine grofse Mannigfaltigkeit

der Formgebung und der Confiruction. Hingegen befitzen hölzerne Treppen den

wefentlichen Nachtheil, dafs fie nicht feuerficher find. Aus diefem Grunde geftatten

auch die meiften baupolizeilichen Vorfchriften nur bedingungsweil'e die Anlage folcher

Treppen. (Siehe in Art. 5, S. 8 u. 9 die einfchlägigen Befiimmungen der dort an-

geführten Bauordnungen.)

Bei den Stufen der hölzernen Treppen hat man zu unterfcheiden:

1) die Trittitufe, d. i. der Theil der Stufe, auf den man den Fufs fetzt, und

2) die Setzftufe (Futter- oder Stofsf’cufe, Futterbrett) oder die lothrechte Aus—

füllung zwifchen zwei Trittftufen.

Zum Treppenbau eignen fich befonders das Kiefernholz für die Wangen und

Stufen, das Eichenholz fiir die Krümmlinge und die kurzen, gewundenen Treppen-

theile, fo wie für die Trittftufen folcher Treppen, die oft und von vielen l’erfonen

benutzt werden. Bir-

ken—, Buchen—, Eichen»,
 

Birn- oder Pflaumen-

baurn—, Efchen», Ahorn-,

Nufsbaum— und Maha-

goniholz werden für die

Anfertigung der Ge-

länder verwendet. Nur

bei ganz untergeord—

neten Treppen dient

das Nadelholz zur Her.

flellung der Geländer.

Treppen in unter-

geordneten Räumen

(Boden und Keller-

treppen‘» fetzen (ich zu-

rneiit nur aus \\'angen

und Tritti"tufen zufnm-

men und werden dann

Leitertreppen ge-
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nannt. Ein Beifpiel‚ durch Grundrifs und Schnitt dargeftellt, zeigt Fig. 37. Der—

artige Treppen haben ihre Eingangsöffnung in der Regel zwifchen zwei Tragbalkeni

der Decken—Confiruction. Das Treppenloch wird alsdann durch diefe und zwei ein—

gelegte VVechfel w gebildet. Gegen einen derfelben legen fich die 8 bis 10 cm

ftarken Wangen; zugleich bildet der \?Vechfel mit dem auf ihm ruhenan Fußboden

die Austrittsl‘cufe Die Trittftufen werden in die Wangen ei11gefchoben und mit den-

felben an der Vorderlqante durch Nägel verbunden.

Im unteren Theile (bei A) geltattet eine folche Treppe dem unter derfelben

Stehenden den Durchblick; auch ifi: fie gegen das Durchfallen von Schmutz nicht

gefichert. Beide Uebelfiände werden durch eine (bei B angedeutete) Schulung auf;

gehoben.

 

 

/

 

/

Stufen befferer Treppen befiehen aus

Tritt— und Setzl‘tufen. Sie find entweder in

die Wangen eingefchoben —— eingefchobene

oder eingeitemmte Treppen (Fig. 38) —

// oder die Stufen liegen auf fiaffelförmig ausge-

’ fchnittenen Wangen— aufge fattelte Treppen

(Fig- 39)—
Beim Zulammenfügen der Tritt- und

Setzllufen wird die Setzftufe Prets in die Tritt-

f’cufe eingenuthet. Letztere erhält einen, des

befferen Ausfehens wegen, gegliederten Vor-

fprung, durch welchen zugleich das Mafs des

Auftrittes, jedoch nur für den die Treppe

Hinauffieigenden, vergrößert wird. Die Setzl‘cufe wird, wie Fig. 38 zeigt, an die

Hinterfeite der Trittftufe genagelt. Verlängert fich die Trittftufe nach unten, wie

dies in Fig. 40 dargef’cellt ift, fo kann fie gekehlt

(bei k) oder auch wie ein Zierbrett (bei z) ausge—

fchnitten werden. Es kann ferner die Fuge zwifchen

der Hinterfläche der Setzftufe und der Unterfläche

der Trittltufe durch Leiften verdeckt werden.

Eine andere Anordnung zeigt Fig. 41; hier

fchneidet die Unterfläche der Setzftufe mit der

Unterfläche der Trittftufe ab, und die hier fich

bildende Fuge ift durch eine aufgenagelte Leifi:e

 

Fig. 41.
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Eingeftemmte

Treppen.

     

 

   

Fig. 42.

  
  

gedeckt, welche im Zufammenhange mit den gekehlten Setzftufen eine reiche Profi-

lirung zur Anfchauung bringt.

In Fig. 42 bis 52 find weitere verfchiedene Anordnungen des Zufammenfiigens

von Tritt— und Setzftufe dargef’cellt.

Fig. 51. Fig. 52.
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Bei einer eingeftemmten Treppe, wie folche in Fig. 38 als Theilzeichnung ge-

geben ift, erhalten die Wangen eine Dicke von 6 bis 8cm; indefs mufs auch die

Wangenbreite beachtet werden. Ueber der Vorderkante der Trittf’tufe (bei a) und

eben fo unter der Hinterkante derfelben (bei &) Toll, lothrecht gemeffen, noch 4 bis

56m Holz itehen bleiben. Da die eingefchobenen Stufen nur ein geringes Auflager,

2,00 bis 2,75 Cm, haben, alfo nur um diefe Tiefe eingeftemmt find, fo müffen beide

Wangen vermittels durchgezogener Anker mit Schrauben fell zufammengezogen
werden, um ein Herausfallen der Tritt— oder ‚

auch der Setzf’cufen zu verhindern, falls die Flg'53'

Wangen lich werfen und ihre Lage ver—

ändern.

Bei einer forgfältig gearbeiteten Treppe

werden fowohl Tritt- als Setzftufen in die

Wangen eingekhoben. In folchem Falle ift

eine Nagelung oder Verfchraubung zwifchen

Stufe und Wange nicht erforderlich; denn

das Einfchieben verhindert das Werfen der
Wangen.

Die Wangen werden, wie dies Fig. 53
zeigt, profilirt. Fig. 54 bis 60 fiellen einige
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Fig. 59. Fig. 60.

ii? 3, ‚%?//‚7/;       

der gebräuchlichften Profile von der Unterfeite der Wangen dar. Die \Nangen

unterliegen aber nicht felten noch weiterer Verzierung, indem ihre Aufsenfiächen

rnit Schnitzarbeit bedeckt werden (Fig. 92 u. 93).

Bei aufgefattelten Treppen (Fig. 61) nwfs die \Nange nach unten‚ fchräg ge— 16—
Aufgel'attelte

meffen‚ 10 bis 15 cm Holz haben; ihre Dicke kann etwas geringer, wie im vorher- Treppg„_

gehenden Falle, fein; es genügen meift 5 bis 7 Cm. Bei diefen Treppen wird häufig,

Fig. 61. Fig. 62.

    
  
  
    

 

namentlich weil dies in den meiften Fällen Seitens der Baupolizei verlangt wird,

an der Unterfeite eine Verfchalung B angeordnet, welche mit Rohrputz verfehen

wird. Eine folche Anordnung fchiitzt die Treppe in gewiffem Grade vor Feuers-

gefahr; denn die von unten den Treppenlauf angreifende Flamme erreicht zuerft

einen Stoff, der der Einwirkung des Feuers längere Zeit Widerftand leiftet.

Fig. 63 H).

 

 
    

   

 

   

 

 

   

11) Nach: SCHWATLO, C. Der innere Ausbau etc. Heft II: Treppen in Stein, Holz und Eifen. Halle 1868. Taf. V.
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Ein Beifpiel einer reich ausgeftatteten Treppe, welche von unten verfchalt Fig. 64.

und mit Rohrputz verfehen iii, giebt Fig. 63“). Aus dem Schnitt (lnfelbfi

iii die Anordnung der Schalung erfichtlieh; die Treppenwange ift mit reicher @

Schnitzarbeit verfehen.

Die Fuge zwifchen der an der Treppenhauswand liegenden

Wange einer aufgefattelten Treppe und der Wand felbfi wird

durch eine den Fuf.sbodenleiflten ähnliche Sockelleii‘ce gedeckt.

Letztere wird den Stufen entfprechend verkröpft (Fig. 62).

Die Gliederungen an der Vorderkante der Trittfiufen werden

an der Hirnfeite herumgeführt. Da das Anarbeiten des Profils

an der Hirnfeite Schwierigkeiten bereitet, fo fetzt man häufig

hier eine Hirnleifte auf (Fig. 64); hierdurch wird zugleich das

Werfen der frei liegenden Stufe möglichft verhindert. Die Ver-

bindung der Setzflufe mit der Wange findet nach Fig. 65 bis 68

ftatt. Wie Fig. 66 zeigt, lafft man die Kehlleifte, welche die Fuge für das Ein-

ltemmen der Setzfiufe in die Unterfiäche der Trittf’tufe deckt, auch auf der loth-

rechten Kante zur Verdeckung der Fuge zwifchen Setzftufe und Wange herunter—

laufen oder führt fie auch (Fig. 63 bei e u. Fig. 69) als Einrahmung an der Futter-

flufe auf allen vier Seiten

herum.

Laffen fich die Boh-

len zur Herltellung der

Fig. 65. Fig. 66. Fig. 67. Fig. 68.
 

Wangen in der erforder-

lichen Breite nicht be- l

fchaffen, fo können die i ’

Stufenabfätze nach Fig. 70

 

 

 

als Knaggen mit Verfatzung aufgenagelt werden; alsdann iii aber der untere Theil

der Wange an der fchwächften Stelle mindef’cens 15 cm Hark anzunehmen.

jede Trittftufe iii mit zwei langen Holzfchrauben auf die Wange aufzufchrauben;

eine einmalige Befel°cigung würde das Werfen nicht verhindern. Die Setzfiufen

werden entweder durch die Trittf’tufen in ihrer Lage gefichert oder gleichfalls fefi

gefchraubt oder feft genagelt. Sollen die Schraubenköpfe nicht fichtbar (ein, (0

mufs man fie vertiefen und ein palTendes rundes oder viereckiges Stückchen Lang-

holz nach der Richtung der Holzfafern der Stufe forgfältig einfügen.

Sollen die Vorderkanten der Trittltufen gegen Abnutzung befonders gefchützt

werden, (0 kann dies durch aufgefchraubte eiferne Schienen (Fig. 71 u. 72)

fiatthaben.

Die vorzüglichfie, aber auch die kofli'pieligfle Her-

(tellung der Tritti‘tufen befleht darin, dafs eine Bohle aus

gewöhnlichem Holze vorn und ‘

feitlich mit profilirten Leiften aus }

feinerem Iiolze verfehen wird, wäh- ‘

Fig. 70,

’——l

    

 
l
I
l
1
|Fig. 69.

rend mit dcmfelben Holze die

Bohle fournirt, alfo mit dünnen

Holzblirttclicn bedeckt wird. Let»

tere mül‘fen in einer den Holz— \

fafern der Unterlage entgegen \

1"tchenden Richtung aufgeleimt ?
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werden Zu derartigen Stufen wählt man Kiefern-

holz mit Eichen—, Efehen- oder auch Nufsbaum-

Fournieren.

Abgefehen von der in Art. 13 bis 16 vor-

geführten conftructiven Verlchiedenheit der

hölzernen Treppen find diefelben auch noch als

unterftützte und frei tragende zu unter-

fcheiden. Bei den erfieren werden die Wangen zwil'chen den Gefchoisßalken-

lagen durch wagrechte Balken oder durch lothrechte Freifiützen (Pfoften oder

Stiele) getragen. Die Wangen der frei tragenden Treppen tragen von der unteren

Balkenlage aus die Treppenabfätze oder die etwa vorhandenen Spitzfiufen ohne

weitere Unterftützung

Manche Treppen haben beim Begehen das Ausfehen einer hölzernen Treppe,

da Tritt— und Setzftufen aus Holz hergefiellt find. Thatfächlich hat man es aber

mit Stufen aus Backfiein oder anderem künfilichem Steinmaterial zu thun‚ welche

mit Holz verkleidet find; derartige, bisweilen vollftändig unterwölbte Treppen werden

im nächften Kapitel (unter b u. c) zu befprechen fein.
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Treppe und Galerie eines Hofes in Innsbruck “‘),

 

“) Facf.-Repr‚ nach: LAMHERT & STAHL, a. a. 0„ Taf. 94.

r7.

Unterl'türzung.
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Geradläufige

Treppen.
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Schließlich fei noch bemerkt, dafs fchon beim Entwerfen der Treppen, gleich-
giltig ob fie als eingefchobene oder als aufgefattelte, als unterf’tützte oder frei tragende
Conftruction beabfichtigt find, auf ein bequemes Auffiellen derfelben Rücklicht zu
nehmen ifit; denn in der Regel werden die einzelnen Treppenläufe im Treppenhaus '
felbft zufammengefchlagen.

Die Anwendung des im Vorftehenden Vorgeführten foll zunächft auf Treppen
mit geraden Läufer] bezogen werden.

I) Die confiructive Anordnung geltaltet fich bei der geraden oder einläufigen
Treppe am einfachften; eine weitere Unterl‘tützung der Wangen, als durch den den
Treppenaustritt bildenden Balken il°c in der Regel nicht nothwendig (Fig. 73 12);
Freiftützen werden nur felten erforderlich.

Fig. 74. Fig. 75. Fig. 76.
.. ‚..

[' ‘. . ‘. ‘l
- l i. . 4 l. . , 4l . ‘ ;

. ‚ '

 

 

 

     
  

2) Bei zweiläufigen Treppen, deren Läufe einander parallel gelegen find, ill
die Anordnung eine nicht minder einfache, weil alsdann der Balken, welcher als
Treppenaustritt dient, durch die ganze Breite des Treppenhaufes durchgelegt werden
kann (Fig. 74). Für Treppen in mehr»
gefchoffigen Gebäuden wird fich eine folche Fig— 77-
Conftruction meil’t fchon dadurch ergeben,
dafs Austritt und Antritt der unmittele
auf einander folgenden Treppen auf dem
gleichen Balken liegen.

An der dem Ruheplatz derartiger
Treppen zugewendeten Seite legen lich die
Wangen gegen einen fog. Podeltwechfel,
der fein Auflager in den Treppenhaus-
mauern hat (Fig. 75 u. 76). Der Abfatz
felblt ift aus Stichbalken gebildet, welche
mit dem äußeren Ende entWeder in der
Mauer liegen (Fig. 75) oder in einen an
diefer Mauer angeordneten Balken greifen,
fobald fie durch erftere keine genügendc
Unterltützung finden können oder falls

 

l_v.‚ „ (;!

l

an der Unterfeite des Treppcnabfutzes eine [
Feldereintheilung fichtbar werden full. {

Sowohl die \Vandwangen, als auch ‚ “
die inneren \\'angen legen (ich mit Klauen ; &:
gegen einen l’odellbalken, oder fie laufen ‘ “**—J‘”\*



|
)

u
m

gegen einen zugleich als Geländerpfolten dienenden, auf den Podel‘ibalken aufge-

fchnittenen Pfolten, oder endlich der Uebergang von einer \\'nnge in die andere

wird durch ein Kropffiiick vermittelt, wie dies in Fig. 77 zur Darliellung gelangt iii.

hi, wie Fig. 79 dies angiebt, die Treppe eine aufgefattelte, fo mufs, falls kein

'l‘räger angeordnet ift, eine breite Bohle vor den Fodeftbalken gelegt werden, um

ein rcgelrechtes Eiiiznpf€n der \\‘nnge zu ermöglichen.

Fig.7ö. In Fig. 76 iii ftlg- 79-

eine einfelilägige

Treppe in zwei

Grundriffen und

einem lothrechten

Schnitt dnrgeftellt;

die nach dem Hof-

 

ausgang führenden

Stufen find aus linu-

1iein beftehend angenommen. Fi": 80
h

bis 83 find Theilzeichnungen, welche

die Zufammenfiigurigen in allen wefent

lichen Theilen klar legen.
So l‘k‘7iclil [ich Fig. 80 „uf die Antriits

ftufe und deren llefefiigung durch eintii Anker,

Fig. 81 auf den 'l‘reppenrru5ti‘iii, Fig. 82 nut die

Verbindung heim 7‚wifeheirlx'nlieplniz und Fig. 83

auf die Verbindung der “fingen mit dein 1’follen.

Fig. 83 itellt eine. ei\\:i.< andere Änordnnng

des Zwifehe1rRuht—platzes dar, wiihrend die ill——

nieti‘ifehen Zeichnungen in Fig. 86 u. 87 den lit-

 

tre den den Confiruetion$tlie‘il erläutern.

Die in Fig. 'o'I u. 82 ff5 iehnelen Treppen

 

;\l‚ifütze find von unten mit \'eileh;dung und Ruhr—

put7. verfehen‚ wiihrend inch Fig. 83 von unten

fieliilrcn'e 1*‘u'lll>retter durch ungenngelte Leifien

getragen werden. Die Befcfiigung des ll:indlniill-x

mit dem (i}eländerpfoilen durch \'erznplung ill in

Fig. 85 diir'geil€llt. Naeh Fig. 84 find die Hund

läufe feiilieh vermittels eine< Bolzens l‚>efeftigi.

In Fig. 81 ifi durch punkin'te Linien angegeben,

wie der Geländerpfoflen lieh auf die Blockftuh—

felzt und die auf diei‘elbe nufgekluuie \\'nnge ein?

 

gezapfi ill,

Wenn die gleiche zweiarmige

Treppe im Grundrifs derart angeordnet

iii, dafs man den den Treppenaustritt

bildenden Balken nicht quer durch das

Treppenhaus legen kann, fo muß man

das frei liegende Ende des fraglichen

Balkens auf einer Freiitritze lagern

(Fig- 89)
3) Bei einer zweiläufigen Treppe,

 

deren Läufe unter rechtem Winkel nn
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Fig. 84.

 

 

Fig. 85.

 

einander Pcofsen, kann man am

Brechpunkte P (Fig. 91) eine

Freiltütze aufftellen. Letztere

nimmt zur Bildung des Treppen-

abfatzes zunächit den diagonal ge—

legenen Podeftbalken auf, und in letzterem lagern dann die übrigen Podei‘tbalken,

bezw. -Wechfel.

13) Facf.-Repr. nach: Wiener Bauhüue, Bd. XIX.

 

Soll die Conftruction frei tragend

fein, fo wird am Brechpunkte entweder

ein Hängepfoften (Fig. 9213) oder ein

Krümmling angeordnet.

4) Bei dreiläufigen Treppen (Fig. 90)

bringt man, wenn die Conftruction keine

frei tragende fein foll, an den zweiBrech-

punkten Freiftützen an; die beiden

Treppenabfätze werden eben fo, wie

unter 2 gefagt wurde, conf’rruirt. Frei

tragende Treppen diefer Art erhalten

gleichfalls an den Brechpunkten Hänge-

pfofien oder Krümmlinge.

5) An Treppen, welche aus mehr

als drei Läufen gebildet oder bei denen

Fig. 88.
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Gewundene

Treppen etc.

 
 

 

 

 

       

 

die Arme anders, als [either angenommen wurde, gelegen find, wiederholen [ich natur-
gemäfs die unter 2 u. 3 vorgeführten Anordnungen. Fig. 93 1") giebt fiir den
letzteren Fall ein Beifpiel.

Gewundene Treppen und folche, die aus gewundenen und geraden Theilen
zufammengefetzt find, werden meiftens frei tragend confiruirt; doch fehlt es nicht
an Ausführungen der zweiten Art, bei denen hölzerne Pfoften oder andere Frei-
ftützen als Träger der Treppe vorkommen.

 
  

Treppe in der Burg Landeck ”;.

“) Facf-Repr, nach: filonih-nr (‚(I art/l. 1886, VI. 70.

 
 



T
reppe im Altersverforg“u 11 0‘

t)
shaus zu Vi 1 Icmonble 14>_

  



Fig. 94.

 

 

 

  
  
  

...».  

5).Treppe in einem Haufe der Rue des Lorubnn/‚r zu Paris 1

1870 »‚-1‚ 1‘1.(4dr: nrp'n‚ilmu'h'n "“") l'lncf. Repr. nach‘



Fig. 95.

 
 

@ in einem Haufe des Quaz' d'Anjou zu Paris “‘).Trepp

ls) Facf.-Repr. nach: Encyclagiédz't d'arc/z. r876, Pl. 406,

 



Dies if‘t z. B. bei der durch Fig. 9415) veranfchau- Fig-96-

lichten Treppe der Fall, bei der fich an beiden Ecken

Spitzltufen befinden, welch letztere gegen die dafelbf’c auf-

geftellten Holzfäulen gerichtet find. Letzteren entfprechend

find an den Treppenaustritten, bezw. —Antritten Hängepfoften

angebracht.
Die dem Grundrifs und lothrechten Schnitt der Treppe beigefügten

Darftellungen von Einzelheiten beziehen fich hauptfächlich auf die Frei-

flützen. die Wangen, die Hängepfoften und das Geländer.

Die in Fig. 95 “) dargeftellte Treppe befitzt, wie der

Grundrifs der oberen Umgänge zeigt, nur in der einen

Ecke Spitzftufen; an diefem Brechpunkte ift keine Frei-

Itütze vorhanden; die Treppe ift dafelbft frei tragend ausgeführt und an diefer

Stelle mit einem Hängepfof’ren verfehen. Am zweiten Brechpunkt hingegen ift ein

hölzerner Stiel zur Unterftützung der Treppe

 

aufgeftellt. Fig. 97. Fig. 98.

Treppen, welche im Grundrifs nach \ \

Fig. 96 geftaltet find, erhalten für die

Windung am heiten eine durchgehende

Spindel. Die Dicke der letzteren ift fo grofs

zu wählen, dafs man die Stufen mindeftens

auf 6 cm Tiefe einflemmen kann.

Sollen gewundene Treppen und folche,

die aus geraden und gewundenen Theilen

befiehen, frei tragend confiruirt werden, fo

führt man fie am zweckmäßigften als ein

 

. . F' . . F" . 101.
gefiemrnte Treppen aus, weil bei aufgefattelten lg 100 lg

Treppen eine zu grofse Schwächung der Wange

unvermeidlich fein würde. Die Verbindung ge—

rader Wangenftücke mit dem Kropfftück oder das

Zufammenfügen gewundener Stücke unter ein—

ander kann nach Fig. 97 bis 99 gefchehen. Um

die Verbindung möglichft zu fichern, legt man

 

auch wohl fchwalbenfchwanzförmige Blätter ein

oder ordnet durchgebohrte Bolzen (Fig. 100) oder auch verfieckte Bolzen (Fig. 101)

an. Wie letztere Abbildung zeigt, find hier auch Dollen oder Dübel angebracht. Die

Muttern des Schraubenbolzens werden auf

beiden Seiten angezogen, während die .—-—-— ——»

Löcher mit paffenden einzuleimenden Holz-

llückchen gefchloffen werden, Auch ober—

halb der Wange wird vielfach durch % ""‘°'""""""'_j::fd

eine eingelaffene und verfchraubte eiferne ! c"g_ .

Schiene eine [ehr fefte Verbindung {re-: „_ ' '

fchafi‘cn. ' “

Fig. 102.
  

    
Da der Stofs der Wange ftcts in die

Mitte der Trittflufe gelegt werden muß, fo

dürfen von den \\'inkeln keine Setzflufen
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ausgehen, welche i’törend auf die Verbindung der zufammengezinkten Wangen wirken

würden. (Vergl. Fig. 96).

Wenn beim Ziehen der Stufen die Vorderkante einer Setzitufe fpitzwinkelig

gegen die Wangenlinie läuft, fo läfft fich der fpitze Winkel durch das Abrunden

der Setzftufe vermeiden. Einen folchen Fall fiellt Fig. 102 dar.

Um die Abrundung zu finden, verfahre man wie folgt. Man mache e b : & [I' : b' e’, ziehe /‚ a

winkelrecht zu a c, # (" winkelrecht zu a e', do winkelrecht zu dt und d’ o' winkelrecht zu d’ c'; nun

befchreibe man von a aus den Bogen & d und von 0’ aus den Bogen 17‘ d'.

_ Fig. 103 zeigt eine frei tragende gewundene Treppe mit eingefchobenen Stufen

in Anficht und Grundrifs. Fig. 104 Ptth die Herf’tellung der erforderlichen Lehren

(Schablonen) für den Krümmling dar. .

Im Grundrifs müfl'en folgende Linien auf einem wngreehten, gehobelten Fußboden aufgeiehntirt

werden”):

I) die Begrenzungslinien des Treppenhaufes;

2) die Breite der Treppe;

3) die Stärke der Treppenwangen;

4) die Tiefe der Einliemmung der Stufen;

5) die Mittellinie, auf welcher die Stufen eingetheilt werden;

6) die Richtung und Breite der Stufen;

7) die Linien der Stufen ohne Profil;

8) der Vorfprung der einzelnen Stufen, und

9) die Linie des Treppenwechfels.

Es iii; zuerit eine geeignete Gröfse der einzelnen Krtimmlinge zu Wählen, wobei man bei einer

kreisförmigen Treppe alle gleich groß macht, weil dann die für einen Theil gezeichnete Lehre auch für

alle übrigen verwendbar iii. Wir wollen annehmen, dafs das krumme \Vangenth'ick A ]) B D des Grund

riffes in Fig. 103, das der größeren Deutlichkeit wegen in Fig. 104 noch einmal in größerem Mats—

fl‘.abe gezeichnet worden it't, zu bearbeiten (ei. Alsdann
Fig. 105.

erhält man die Breite des Wangenfiückes auf die folgende

Weife. Man trage auf eine wagrechte Linie (Fig. 105) die

Gröfse einiger Auftritte zunächft der Wange 1 2, 23, 3 4 etc.

auf. In den Punkten 1, 2, 3 etc. errichte man vorläufig un-

begrenzte Lothe und trage auf denfelben die Steigung der

Treppe auf. Beitimmt man den Vori'prung der Wange über

und unter den Stufen, alfo etwa 4 bis 5cm‚ und zieht

durch die fo erhaltenen Punkte gerade Linien A T und ‚NX,

(0 erhält man die Abwickelung der Wange und die Stufen-

itirnen. Die Breite Ä'G und der Lothrii's XZ der Wange

find jetzt fett gefiellt.

Die nachfolgend gegebene Confiruction der Lehren

kann fowohl für die obere, als auch für die untere Fläche '

des Wangenfitickes benutzt werden. Man zeichne das

Wangent'tiIcl-1 im Anfrifs (Fig. 104) und ziehe von 1)’ im Aufrifs die Tangente ["/€ an die fchraubent‘ürmige

Kante ‚4 9 6 D. Errichtet man in den Punkten g m }: : der Tangente Flt’ lothrechte Linien und macht

diet'e fo groß, als die bezüglichen Lothe des (irundrii'l'es, nämlich gb‘, m 6, It 7', e 7 etc., in erhält

 

man durch die Verbindung der auf diei'e Weite gefundenen Punkte die (og. Verlängerungs—‚ bezw. \"er-

fll'eckungslehre. Die Punkte werden durch eine biegfame Schiene mit einander verbunden und alsdnnn

das durch (tiefe Linien begrenzte Brett ”' genau nusgefchnitten. In der Abbildung in auch die Lehre I'

fur die untere Fläche des \Vangenftückes gezeichnet, welche Wegen der \'erklaunng bei A etwas kürzer.

{unit aber der oberen Lehre gleich iii.

Das Verfahren, aus dem liolzlrlock den Krümmling berzuflellen, in da.» folgende. Das zum Krtltnm

ling beilumnte Holz muß zur Breite die AbmeiTung R (>, zur Höhe I"S und zur Länge FI\' (Fig. 1041

1'-) Wir fnlgen hier der Anordnung, Win; fie Blll_/f in (einem Werk -Diz technifchc Armendnng der dnrt'tellemlrn

Geometrir [Halle xS7n), S. 5 bis 7 gegeben hat
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haben. Man paffe am Holzblock zunächft die in Fig. 106 dargeftellte Very

längerungslehre dergeftalt an, dafs die Enden (C) und B fcharf an die

Kante H_‘7 zu liegen kommen, reifse nach den Kanten der Schablone die

krummen Linien fcharf vor und tibertrage die auf der Lehre ftehen gebliebenen

Bleilinien fo auf das Holz, wie dies die punktirten Linien zeigen. Nunmehr

trage man mit Hilfe einer Schmiege den Winkel 0. (Fig. 107) an die Punkte b'

und (C) der Kante H7 (Fig. 106) und ziehe die Fluchtriffe b’ b" und C(C)‘

auf das Stück. Man nehme jetzt die Verlängerungslehren und halte fie auf

der entgegengefetzten Seite des Holzblockes Wieder fo an, dafs B' und ((‚')‘

mit H und (C) zufammenfallen, reifse auf diefer Seite die Grenzen der Lehre

genau vor, eben fo die auf der Schablone vorhandenen auf die Kante 15” (C)’

fenkrecht treffenden Linien und verbinde die zufammengehörigen punktirten

Linien. Jetzt werden nach den Lothrifslinien Sägefchnitte fo tief gemacht, bis

fie auf die vorgeriffene krumlne Linie der Verlängerungslehren treffen, und dann wird das Holz bis auf

die krumme Fläche des VVangenftiickes herausgearbeitet. Auf der erhabenen Seite des \Vangenftückes ift

das Verfahren daffelbe1 und Fig. 106 macht diefe Arbeit vollkommen klar.

Fig. 10818).

  

Nunmehr mufs die Verkantung des krummen \Vangenftiicke<

vorgenommen, d.h. die gegenüber liegenden Punkte der äufseren und

inneren \Vangenkante mtiffen in eine Wagrechte gebracht werden.

Hierzu nehme man einen Winkel und halte denfelben, den einen Schenkel

nach einem Lothrifs gerichtet, fo über das W'angenf‘tück, wie die.—

Fig. 104 zeigt. Das Mafs e 7” und /z 7” (Fig. 104) freche man von (g)

nach (7“) und von (I:) nach (7“) (Fig. 107). Dies thue man bei fo

vielen Punkten, als nöthig erfchein’t (Fig. 107 links zeigt die Ver—

kantung bei BD in Fig. 104), und verbinde alsdann die Punkte

vermittels einer biegfamen Schiene. Auf der unteren Seite des

\Vangenftückes wird diefelbe Arbeit vorgenommen, wie die Abbildungen

angeben, und hierauf wird das Wangenftiick mit einer Schweiffzige an—

gefertigt.

Hölzerne Wendeltreppen werden meiftens mit

durchgehender Spindel conftruirt; auch hier mufs der

Durchmeffer der letzteren fo grofs gewählt werden, dafs

man die Stufen zum mindefieii auf 6 cm Tiefe einftemmen

kann. Es empfiehlt floh ferner, diefen Durchmeffer fo

zu bemeffen, dafs der Auftritt jeder Stufe an der Spindel

mindef‘cens 60m (ohne Vorfprung) grofs wird; fonach

beftimmt die Anzahl der in einem Umgang gelegenen

Stufen den Durchmeffer der Spindel. Bei der durch

Fig. 109”) veranfchaulichten Treppe liegen im Grund—

13) Facf.-Repr. nach: CHAEAT, P. Diclz‘ozumz'rß das [armer emplpyés

dans la co;z/lructian elf. Bd. 2. Paris 1881. S. 382.

19) Nach: Bei-1513, &. a. O., Taf. g.

20

\Vendel-

treppe n.
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Fig- 109”) rifs 14 Stufen in einem Umgang; folglich

ergiebt lich der geringfle Durchmeffer der

Spindel zu

—1;1;46 : %— : rund 280111.

Für kreisförmig gewun-

dene Treppen von kleineren

Abmefi'ungen und für geringere

Belaftungen hat Schwager in

Berlin eine Conl‘cruction ange-

geben, bei welcher gebogene

Hölzer zur Anwendung kommen.

. Die NVangen befiehen aus
Kiefernholz und die Stufen aus

Eichenholz; die Ketten follen

nicht höher, als diejenigen einer

eifernen Wendeltreppe fein 20).

Bei diefen und den meiften

anderen hölzernen Wendel-

treppen iit der Grundrifs kreis—

förmig geltaltet; indefs find

folche Treppen auch [chen in

quadratifchem, felbft in noch

anders geftaltetem Grundrifs

ausgeführt worden (Fig. 108 18).

Ferner wird die Treppe meifiens

von einem cylindrifch geformten

Treppenhaufe umfchloffen; in-

defs find hölzerne Wendel

treppen auch völlig frei in einen

   
Raum eingefetzt worden, wie

vor Allem das prächtige Bei—

fpiel in Fig. III “) zeigt.
. .. aus dem

Die holzerne Wendel- , 4 ‚ .
lniheren ( allzgt

 
'l‘reppenl'pimlel

treppc mit quadratifehem Grund— de _„mtm.gu

rifs auszuführen, bietet den zu Paris“).

Vortheil der leichteren \Vangen-

herftellung dar. Bei kreisrunder Grundrifs—

form ift das Herftellen der äußeren Spiral-

wange ziemlich fchwierig und mühfam; bei

quadratifchem Grundrifs hingegen find fur

jeden Umgang vier nur mäßig gefchwungene 
3") Siehe Baugv.kyllg. i533, S. 273.

“) Facf.—R::pr. nach: VIOLI.ISTJE»UL'C‚ ['r'.'tiw.n.:.r; r.„j/hmr.v dc [‘urrfu'h.fuw _/’r.m„u‘/': m. Bd. 5. Paris

:/ < „.1—4 I. ..J.„

3-') F.xCfi-chr. ur ". lh;uifc“c Rennil'l'unce. ;\blh. 3... Bremen. I,:Zpli: r“;q. Ill. :;
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Geländer.
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\Nangen nothwendig, die mittels Verzinkung mit

einander verbunden werden.

Schon die Treppenanlage in Fig. III zeigt,

dafs die Spindel durch Schnitzwerk geziert werden

kann; in Fig. 110 21) ift eine andere, noch reicher

gezierte hölzerne Treppenfpindel dargef’tellt.

Man kann die hölzernen \Vendeltreppen auch,

wie Fig. 112“) zeigt, mit hohler Spindel ausführen;

alsdann mufs an der Innenfeite der Stufen gleich-

falls eine Wange angeordnet werden. Für Wohn-

häufer eignen fich folche Treppen blofs dann,

wenn die hohle Spindel nicht unter 1,5 1“ Durch«

meffer hat; nur bei folcher Abmeffung erhalten

die Stufen an der inneren Seite folche Mafse, dafs

das Begehen der Treppe noch mit der erforder—

lichen Bequemlichkeit gefchehen kann.

Bei hölzernen Treppen wird das Geländer

aus Holz oder aus Eifen oder anderem Metall

hergeftellt. Bezüglich [einer Conftruction und for—

malen Geftaltung mufs auf Theil Ill, Band 2, Heft 2

(Abth. III, Abfchn. I, C, Kap. I7, unter b u. c)

diefes »Handbuches« verwiefen werden; hier haben

noch die folgenden Bemerkungen Platz zu finden.

Die hölzernen Treppengeländer werden meift

als Docken- oder Traillen—Geländer (liche a. a. O.,

Art. 35, S. 45) ausgeführt; Beifpiele dafiir bieten

Fig. 63 (S. 21), 81 (S. 26), 93 (S. 29), 94 (S. 30) u. 95

(S. 31). Seltener findet man einfache Lattengeländer,

.“ 23Fig. 112 ).

 

 

s.\\\\\\\\\\\\\\\s\\\\x\\\\

eben fo gegenwärtig verhältnifsmäfsig felten Bretter, welche zwifchen Wange und

Handläufer eingefchoben find (fiehe ebendaf., Art.

zierlich ausgefchnittene Bretter diefer Art waren

früher häufiger; einfchlägige Beifpiele find in

Fig. 73 (S. 23) u. 92 (S. 28) zu finden. Die

unteren Enden der Geländer-Traillen oder Stäbe

werden bei eingeftemmten Treppen in die \\'angc

und bei aufgefattelten Treppen in den Stufen—

auftritt, die oberen linden in den Handläufer

eingebohrt.

Bei untergeordneten Treppen ftellt man

den Handläufer aus einer itarken Latte her;

fur beffere Treppen wählt man gekehlte oder

reicher profilirte Formen; zu den fchon im eben

bezeichneten Hefte diefes »Handbuchem ge-

34, S. 42); mehr oder weniger

.fi\

_ . _ . 4 '

gebenen Handluufer-Querfchmtten 1e1eu hier \\ ; \ {
. _ . . _ . \ \ , \
m lig. 113 noch einige andere Profile hmzu- r \ ; \ _

gefugt. " fr

-‘ l".in.-Rr}>r. n.1c'\: \'iiAh\i', ;. .r. ‘) . 5 3:1.
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Befteht eine Treppe aus zwei entgegengefetzt angeordneten Läufen (Fig. 78),

fo mufs der Handläufer des unteren Laufes von der Wange, bezw. von den über—

ftehenden Stufen des oberen Laufes fo weit abf’cehen, dafs man an letztere Con-

f’tructionstheile mit der Hand nicht Itöfst, wenn man beim Begehen des unteren

Laufes den Handl'aufer benutzt. Einige andere Confiructions—Einzelheiten wurden

bei der in Art. 18 u. Fig. 84 (S. 27) vorgeführten Treppe bereits berührt.

Die Geländer aus Metall find bei Holztreppen meift Stabgel'ander, feltener

Füllungsgeländer (vergl. im eben

Fig— 114“) angezogenen Hefte diefes >>I-land-

buches« Art. 29 bis 32, S. 33 bis

41). Die Stäbe der erfteren, bezw‚

die lothrechten Stütztheile der

letzteren werden entweder in die

Stufen, bezw. Wangen eingebohrt

oder aber feitlich an den Stirn—

flächen der Stufen, bezw. an den

Wangen mit Hilfe von einge-

fchraubten Krücken befeftigt. Durch

letzteres Verfahren erzielt man

eine gröfsere benutzbare Breite    der Treppe. Für eine aufgefattelte Treppe ift diefe Anordnung aus

Fig. I 14 “) erfichtlich.

- Wie an der bereits mehrfach

angezogenen Stelle diefes >>Hand-

buchesx gefagt worden iii, bringt

man am Fufse der mit einem Ge-

länder zu verfehenden Treppe,

alfo auf der Antrittsftufe derfelben,

fowohl aus conftructiven, als auch

aus äithetifchen Gründen, häufig

einen kräftigeren und auch reicher

  ausgefiatteten Geländerpfof’cen, den

fog. Treppenanläufer, Antritts—

Ptänder oder Antrittspfofien, an;

in vielen Fällen erzielt man da—

durch für das Geländer eine

gröfsere Standfef‘cigkeit; eben fo

kann man diefen Pfofizen zum Aufitellen einer Laterne, als Unterfatz für eine fchmückende

Statue etc. benutzen. Bei gebrochenen Treppen werden bisweilen auch an den

Brechpunkten derfelben Ptärkere Geländerpfoften angeordnet. Einfchlägige Beifpiele

zeigen Fig. 9 (S. 10), 78 (S. 25), 80 bis 82 (S. 26), 92 (S. 28), 93 (S. 29), 94 (S. 30)

u. 95 (S. 31). ,

Bisweilen werden die Stufen aus einem einzigen Stück Holz hergef‘cellt und

heifsen dann Block- oder Klotzfiufen. Früher wurden derartige Treppen häufiger

angewendet; jetzt find fie [ehr felten und kommen wohl hauptfächlich nur in holz-

 
1l20 n. Gr.

24) Facf.—Repr. nach: [Vlam'teur des arch. 1869, Pl. 51.

22.

Treppen

aus
Blockflufen,
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reicheren Gegenden vor. Kellertreppen werden bisweilen aus Blockflufen gebildet;

eben fo führt man nicht felten die Antrittsf’tufe einer eingeftemmten oder einer auf-

gefattelten Holztreppe als Blockftufe aus.
Fig. 115.

lt(lla@
Wenn eine folche Treppe zwifchen zwei

Mauern emporführt, wenn alfo ihre Stufen an

beiden Enden auf Mauerwerk gelagert werden

können, fo bildet man die Stufen aus im Quer-

fchnitt rechteckig geftalteten Balken und läfi‘t

jede Stufe die unmittelbar vorhergehende ca. 5 Cm

iibergreifen (Fig. 115).

  

   

   :s ‘  
7 \\\\\\W im

@) um,

Fig, 116,

IR ein derartiges beiderfeitiges Auflagern

der Stufen auf Mauerwerk nicht möglich, fo find

zur Unterftiitzung derfelben fchräg liegende

Balken (Zargen oder Bäume) nothwendig. Die

Stufen erhalten dann ein nahezu dreieckiges

Profil (Fig. 116), und die Stirnflächen derfelben

find entweder fichtbar oder werden mit Brettern

verkleidet, welch letztere alsdann das Ausfehen
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von Treppenwangen haben (Fig. 117). Während Fig. „7_

man die erfigedachte Conftruction auch für

Treppen mit nicht geraden Armen in Anwen-

dung bringen kann, ift dies bei der eben be-

fchriebenen Ausführungsweife fo ziemlich aus- “V

gefchloffen.

 

  
         

   

  

;( ..
. . ”7 “> '\

Man hat aber die in Rede Ptehenden @}llllllllllh
. . yß/_\\_\ _\\5=/"

Treppen auch frei tragend conltrmrt, d. h. der- %®„il

art, dafs 1hre Stufen an dem einen Ende 1m \\\.\\.\\._.$\\\\_\__ ’
\\ '-‚„M

Mauerwerk feft gelagert find, fonft aber keinerlei “)”‘"‘

Unterftützung erhalten. Ihre Herl'tellung ge—

fchieht dann eben fo, wie jene der frei tragen-

den Iteinernen Treppen, worüber im nächf’cen

Kapitel (unter a, 2) das Erforderliche gefagt

werden wird.

Bei allen folchen Treppen ift das Holz

dem Reifsen und Verziehen in hohem Maße

ausgefetzt; nur fefte Holzarten, wie die Eiche,

können Verwendung finden, und auch diefi: nur

in vollkommen trockenem Zufiande. Allein

auch bei Stufen aus geeignetem Material muß

man, wenn ein gutes Ausfehen der Treppe er-

zielt werden foll, mit ausgiebigen Mitteln den

genannten Mißitiinden entgegenwirken. Unter-

gelegte kräftige Eifenfchienen. die mit fammt-

iclieii Stufen verfchraubt werden. Schrauben-

 
"1 \..-l.: li:<v‚\wnxx, (‘v. H Allgemeine “JH—CUHRIllCll”l\wlrlfi“, 'Il.i:il ll. ? Aufl. >luit;.nl IE>ST. Ihr 74



41
 

bolzen, durch welche je zwei auf einander folgende Stufcn_fcft zufammen gehalten

wurden (Fifl. 11825), und andere noch mehr gel<iinfteltc Mittel kamen in An—

wendung.
Go!tgßtreu 26) berichtet von einer unter ]1'167126‘s leitung im Künigsbnu zu München auegeführtcn

gewundenen Treppe, bei der die Stufen aus mehreren Holztafeln zufaminengeleimt und deren fichtbare

Flächen [ämmtlich fourniert worden find.

Derartige gekünftelte und mit großen Ko{ten verbundene Confiructionen follten

unter allen Umftänden vermieden werden.
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3. Kapitel.

Steinerne Treppen.

Von OTTO SCHMIDT und Dr. EDL'ARD Scmnrr.

Unter fteinernen Treppen follen irn Nachftehenden folche verftanden werden, Kennzi?dhnung

deren Stufen und Ruheplätze aus Stein beftehen. Auch die Unterftützung der und

Treppenläufe gefchieht meift durch fteinerne Conftructionstheile; indefs kann auch Eintheilung-

Eifen (insbefondere Schmiedeeifen) hierzu dienen.

Diele Treppen follen ferner, je nach dem Baufioff, der zu ihren Stufen benutzt

wird, als Haufleintreppen, als folche aus Backf’tein und als folclie aus anderem künft-

lichen Steinmaterial unterfchieden werden.

Mit Pceinernen Treppen läfft fich der höchfte Grad von Monumentalität und

von Unverbrennlichkeit erzielen; indefs trifft letztere Eigenfdmft nicht bei allen

25) In: Lehrbuch der Hochbau-Konflruktionen. Theil H, Berlin 1882. S, 338.


